
Dry-for-Wet

VFX

Wasser-Effekt in kontrollierbarer Umgebung drehen — Schauspieler im Trockenen agieren,

Wassertropfen, Splash und Bewegung später hinzufügen oder blenden. Spart

Sicherheitsaufwand und ermöglicht Perfektionismus in der Nachbearbeitung.

Wenn ein Protagonist durch heftige Brandung kämpft oder unter Wasser taucht, steht er beim

Dry-for-Wet-Verfahren tatsächlich auf einem trockenen Set — alle Wasser-Elemente werden später

hinzucompositet. Dry-for-Wet ist eine klassische VFX-Strategie, bei der Schauspieler und Kamera an

Land arbeiten, während die gesamte Hydrodynamik nachgelagert in die Bilder gelegt wird. Der

praktische Vorteil ist erheblich. Erstens: Sicherheit. Echte Wasser-Stunts sind riskant —

Strömungen, Unterkühlung, Ertrinken. Dry-for-Wet eliminiert diese Gefahren und reduziert den

Bedarf an medizinischem Personal und Sicherheits-Tauchern am Set. Zweitens: Kontrolle.

Schauspieler-Performance und Kamera-Bewegung lassen sich hundertfach repetieren, ohne dass

Wasser-Chaos den Take zerstört. Drittens: Budget. Eine kontrollierte Studio-Umgebung kostet

weniger als Location-Dreharbeiten mit Wasser-Management — besonders bei digitalen Projekten, wo

jeder Tag kostet. In der Ausführung arbeitet das Verfahren mit mehreren Layern: Der Schauspieler

trägt oft dunkle, nasse Kleidung und bewegt sich in Slow-Motion, um später mit normaler Framerate

kombiniert werden zu können. Die Kamera kann schneller fahren, weil kein echtes Wasser Trägheit

erzeugt — das muss der Compositor später durch Bewegungs-Blur und Wasser-Partikel zurück in die

Optik bringen. Die Lichtsetzung ist entscheidend: Bewegte Spiegelungen und Caustics werden

entweder fotografisch aufgenommen (Wasser-Licht auf weißem Grund) oder vollständig synthetisch

generiert. Heute wird am häufigsten eine Hybrid-Lösung gefahren — echte Wasser-Aufnahmen als

Texture-Grundlage, dann in den 3D-Raum projiziert und auf die Schauspiel-Action gelegt. Historisch

war Dry-for-Wet ein Notbehelf, als echte Unterwasser-Aufnahmen unmöglich waren. 2001: A Space

Odyssey und Alien haben damit Weltraum-Szenen gedreht. Heute ist es eine bewusste

Craft-Entscheidung — sogar wenn echtes Wasser möglich wäre, nutzen Produktionen Dry-for-Wet, weil

das Endresultat präziser und visuell ambitionierter ausfällt. Der Nachteil: Schauspieler kämpfen

gegen Luft statt gegen echten Widerstand, was realistische Performance erschwert. Gute Regisseure

arbeiten deshalb eng mit Choreographie und VFX-Supervisorn zusammen, um die Bewegungs-Physik

nachträglich glaubwürdig zu machen. Aktuelles Ein Making-of-Video zur VFX-Sequenz 'Aquascape' der

Künstlerin Helene Harmens zeigt exemplarisch den Dry-for-Wet-Workflow in der Praxis: Die Kamera

folgt Bewegungen, die trocken choreografiert und erst in der Post mit Wassersimulation, Tropfen

und Lichtbrechung versehen wurden. Solche Referenzvideos sind für VFX-Studenten und

Compositing-Artists aufschlussreich, da sie den Abstand zwischen trockenem Rohmaterial und finalem

Wasserlook nachvollziehbar machen. Für die Definition selbst ergibt sich daraus keine neue

Erkenntnis, wohl aber ein konkretes Anschauungsbeispiel der Technik.

FilmFarm  -  filmfarm.de/c/dry-for-wet


